2 Adolph von 


Im Verlage der 


No. 55. Freytag, den 9. Juli 1830. 


Berlin, vom 4. Juli. 

Se. Königl. Majeftät haben den Ritterguts⸗Beſitzer, 
Hauptmann wüſtenberg, zum Landrath des Kreiſes 
Bromberg zu ernennen geruhet. ; 

Berlin, vom 5. Juli, 5 

Se. Maß der König haben dem Fürſtlich Reußiſchen 
Kanzler, Regierungs⸗ und Conſiſtorial⸗Praͤſidenten, Gu⸗ 
Strauch, den rothen Adler⸗Orden 
Slafie au verleihen geruhet. 


5 2 n i 
ſter⸗Kirche und Se ulfehrer 10 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruper. 

Berlin, vom 6. Juli. 
Der Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Adolph Wil: 
— Julius Uttech iſt zum Juſtiz⸗Commiſſorlus bei 
em Landgerichte 3. 4 BR: 
erlip, 2 i 
Se. Königl. Mailt haben den Landgerichts⸗Rath 
Reichert zum Obe Landesgerichts Rath bei dem Ober- 
Landesgerichte n Marienwerder Allergnaͤdigſt ernannt. 


9 Nobernang 15 911 = Ba 14 
n vor r zu Haufe fein 
müſſe. Wet nach dieſer Zeit ſich noch auf der Straße 


4 


daben dem Kuͤſter an der Mün- 


bactsdoſen, 


ſeben ließ, wurde ohne weiteres verhaftet. Patrouillen 
durchzogen rach allen Richtungen die Stadt. Da die 
Ruhe ſudeß jetzt wieder hergeſtellt if, ſo iſt die obige 
Verfuͤgung wieder aufgehoben worden. 


Baiern, ii die Wiederherſtellung des Franziskaner⸗Klo⸗ 
1 ch die Hunnen⸗Schlacht im Jahre 


Ein Hr. Warin verkaufte hier ſogenannte Wahl⸗Ta⸗ 
wo man auf dem Deckel 
umher die Namen der 221 Votanten fuͤr die Adreſſe, 
auf der umgekehrten Seite den Mond im letzten Vier⸗ 
tel mit den Namen der 181 Deputirten, welche wider 
die Adreſſe geſtimmt, ſah; er gab davon, als von einer 
Abbildung, am 14. d. die geſetzlichen Exemplare an die 
Behörde ab, und wickelte für die Käufer die Dofe in 
einen Abdruck der Adreſſe, fo wie der neuen K. Procla⸗ 
mation, ein. Nun hat dle Polizei die Dofen bei ihm 
wegnehmen laſſen, weil die Abbildung erſt Genehmigung 
der Regierung halte haben ſollen. 

pr erg u ‚Pan. 

Das heutige Blatt des Meſſager enthält noch einige 
nähere Nachrichten über die Landung der Franz. Trup⸗ 
pen auf der Kuͤſte von Algier. Der Plan der Algierer, 
die Franzoſen unmittelbar nach ihrer Landung Unver⸗ 
muthet anzugreifen, war ſehr wohl erſonnen. on der 
Mündung des Ma⸗Zafran bis zu den Hoͤhen des Flek⸗ 
kens Tſchaud, iſt das Ufer ganz frei, und in der Nahe 
des Thurms Torre⸗Chica auch ganz flach. Die 24⸗ und 
30⸗ Pfünder der Franz. Schiffe wurden, wenn die Bat⸗ 


terien an der Kuͤſte frei angelegt geweſen waͤren, dieſe 
in einem Augenblick demontiert haben, und die Truppen, 
ohne Schutz auf dieſer freien Ebene, ohne ſich wehren 
5 koͤnnen, aufgerieben worden ſein. Sie hatten mit⸗ 
in ihren Plan ſehr gut militaͤriſch angelegt; außerdem 
ſcheinen ſie aber die Abſicht zu haben, die e 
elwas tiefer im Lande zu erwarten, und zwar au der 
Straße nach Algier, weil jene dann von dem Feuer 
ibree Flotte nicht mehr unterſtuͤtzt werden können. Auch 
darin verraͤth ſich viel Ueberlegung. Nach eingegange⸗ 
nen Briefen findet man das Korn überall auf dem 
Halm, die Häufer in gutem Zuſtande und ſehr viele 
Quellen und Brunnen. Der Ober⸗General hat eine 
Bekanntmachung erlaſſen, um die Soldaten zu ermah⸗ 
nen, das Eigenthum der Einwohner zu reſpectiren, die 
ſich uͤbrigens bei der Annaherung der Franzoſen überall 
fluͤchten. Von einer offtciellen, an ſie gerichteten, Be⸗ 
kanntmachung, über die Gegenwart und die Absicht der 
Franz. Armee iſt noch nicht die Rede. ie Verzoͤge⸗ 
rung der Operationen Wenn am vierten Tage nach der 
Landung befand ſich, dem Moniteur nach, die Armee 
noch in derfelven Stellung) erklärt fich aus der Noth⸗ 
wendigkeit, durch die Gegenwart der Armee ſelbſt, die 
Ausſchiſſung des ungeheuren Materials derſelben auf 
der Halbinſel Sidi-Ferruch zu decken; auch hat man 
dieſe vier Tage zu Anlegung von Verſcharzungen an⸗ 
gewandt, um den Ort in Stand zu fetzen, ſſch, während 
des Marſches der Armee ſelbſt, nach der, 8 — 10 Franz. 
Meilen davon entfernten Hauptſtadt Algier, halten zu 
können. Die Canonade, deren wir erwhnt haben, 
rührt von einer Affaire her, die wahrſcheinlich bei Sidi⸗ 
Kalaf, 35 Franz. Meilen von Sidi⸗Ferruck auf der 
Straße nach Algier, ſtattgefunden hat. Der Flecken 
Sidi⸗Kalaf liegt am Eingange einer tiefen Bucht, zwiſchen 
dem Berge Budſcherah und einer andern Höhe. Es iſt 
zu Ne daß dieſe Bucht verſchanzt, un she bart⸗ 
nackig vertheidigt worden iſt. Das Aufbören ) 
nade um 10 Uhr Morgens läßt vermuthen) daß die 
ran. Truppen die Sieger geblieben find. Der Oſchebbel 
Berg Budſchrah) iſt der höchſte Berg in der Umgegend 
don Algier. Auf der Spitze deſſelben ſteht ein Wart⸗ 
thurm, von dem aus man Alles 1 kann, was 
auf dem Meere, vom Vorgebirge Matifus bis zum Vor⸗ 
gebirge Caxines, vorgeht. Wahrſcheiplich wird die 
ranz. Armee ſich dieſes Hauptpunktes, von wo aus 
man die ganze Umgegend überſeben und der Flotte 
Signale geben kann, zu 8 ſuchen. 
Graf Bourmont bat ſich waͤhrend aller Gefechte 
nebſt feinen Officieren, dem feindlichen Feuer mit au⸗ 
erordentlicher tnerſchrockenbeit ausgefeht. Seine Ad⸗ 
tanten ſprengten in einem Kugelregen hin und her. 
Einer derſelben wurde verwundet und mußte vom 
Schlachtfelde getragen werden. Erſt nachdem der Ober⸗ 
Befehlshaber ſelbſt der größten Gefahr entgangen war; 
nahm er den Federbuſch yon feinem Hute ab, wonach 
der Feind beſtaͤndig zielle und befahl feinen Officieren 
ein Gleiches zu thun. 8 
An der Parlſer Börſe beißt es, das Miniſterium 
wurde nach dem Einzuge der Franz. Truppen in Algier 
eine diplomatiſche Rote kundmachen. In derſelben ſoll 
die Zuſtimmung der Europäifchen 8 5 zu der Franz. 
Expedition angezeigt werden. Frankrei würde in den 
Beſitz ſeiner vormaligen ue zu la Calle treten, 
und ihm freiſtehen, Algier 9 * u zerſtören. Ferner 
wurden die fremden Mächte die Abſicht äußern, ſpaͤter⸗ 


bin zur Ausrottung der Seeraͤuberei mit Ze n 

durch an aRIe Unternehmungen die een 
Regent haften zu bezwingen. Ein ſolcher Plan war 
bereits unter dem Miniſterium des Grafen de Laferro⸗ 


nays entworfen, aber durch feinen fruͤ = 
1 0 f fruͤhen Abgang ver⸗ 


tie, vom 26. Juni. 
der duni 


Geſtern um 3 Uhr Nachmittags if, dem Venehmen 
nach, eine neue n Ocpeſche von de 1155 
ie Regierung eingegangen; ninde⸗ 
er e e um Sr 
enblat 5 tlich verfichert: um fo befre 
2 We heutige Moniteur noch nichts ba 
von meldet. ach den umlaufenden Angaben, häte 
ſich der geſteyn gemeldete Sieg N: inzwifchen wäre 
gleich darauf ein neues, ebenfalls ſiegreiches Zeiten 
vorgefallen. Allein es ſcheint — fagt der Courier — 
daß unſer Verkuſt ziemlich bedeutend eee und daß 
unſer junges und tapferes Heer dieſe erf 1 Reſultate 
mit ſeinem Blute bezahlt hat. Auch das Journal du 
Commerce meldet, der Sieg ſei tbeuer bezahlt worden; 
Graf Bourmont habe Verſtäͤrkungen verlangt, und der 


* che, 


Befehl ſei ertbeilt, die Reſerve⸗Diviſton abzuſenden. 

Nach MR: Temps, wäre unfer Heer bis an das Kalſer⸗ 

ſchloß, d. h. bis vor die Mauern Algiers gedrungen. 
Paris, vom 28. Juni. 

Der heutige Monitcur enthalt die nachſtehende tele⸗ 
graphiſche Depeſche des Sce⸗Praͤfeeten von Toulon an 
den Minister der Marine und der Colonieen, vom 27. 

uni : 


ni: * 

„Sechstauſend Araber haben ſich am 20. bei unſeren 
nn 9 um ſich der Franzoͤſiſchen Armee 
zu unterwerfen; man hat ſie aufgefordert, ſich nach ihren 
Wohnplatzen zu begeben, und fie haben verſprochen, 
folches zu bun. In der naͤchſtfolgenden Nacht meldete 
ſich abermals ein Corps von Arabern. Unſere Truppen 
schickten ſich an, fie zuruͤckzuwerfen; aber die Araber 


ch; ſie erhielten dieſelbe Antwort. Dieſen Bericht er⸗ 


e ihre Gewehre in die Luft ab und unterwarfen 


flattet mir der Capitän Bonamour, von dem Transvort⸗ 


ſchiffe „Mithridat“, das am 21. Stdi⸗Ferruch verlaſſen 
hat und geſtern hier angekommen iſt. 4 0g. 

8 Paris, vom 29. Juni« 1. 
In dem heutigen Blatte des Monitcurs lieſt man 


nachſtehenden/ dem Anſcheine nach, amtlichen Artikel: 


„Der Courier fr. enthielt geſtern unter der Ueberſchrift: 
lleber das fur die Bekanntmachung der Armec⸗Berichte 
angenommene Syſtem, einen Aufſatz, worin die Mes 
gierung befchuldigt wird, daß Ne das Publikum über 
en Erfolg der Expedition nach Afrika abſichtlich in Un⸗ 

gewißheit gelaffen habe, indem Depeſchen, die ſich an⸗ 
geblich ſchon feit zwei Tagen in ihren Händen befun⸗ 
den, von ihr at der ect worden wären. Es iſt aber 
ungegruͤndet, daß der Regierung Depeſchen zugegangen, 
die fie nicht publieirt hätte. Der Verfaſſer des Artitels 
im Courier weiß ſehr wohl, daß Staffetten nicht fo 
ſchnell gehen, als der Telegraph. Die telegraphiſche 
wodurch der Graf von Vourmont meldete, 
daß er ſich der Stellung von Staoneli bemächtigt habe, 
iſt am 23. von Toulon Hierher befördert worden; der 
ehlsbabers, der am 

24. durch die Brigg, „der Zebra“ in Toulon anlangte, 
konnte von dort nicht fuͤglich fruͤber als an dieſem Tage 


Afrika und über die Hindernſſſe, worauf fie geſtoßen, 
ie regni m 4 ka ibrer⸗ 


zu 9 
. 1 0 iß geglaubt, daß 
gen — | t u 

An ch ener Oman 8000 Fele, die 


e den Maͤnnern, welche 


ed ellt wurde, vertheidigt wird llen 
— — fönne; man ii 5 — guf alle 


gen aufſtellen, und fie hat d 


den Erfolg unſerer Waffen intereſſiren, 8 
der Türkiſchen Mill — rkeit — 14 5 195 10 n vom 12. Juni 
e 5 5 . 
I lenken, ohne aden . ‚Ein asg, Banks au Mate Fee 
richt, daß de ke 


die Mittel, wodurch die vorhergeſchenen Hlnderniſſe ich 


beſiegen ließen, ſorgraltig bedacht geweſen; ja, die Re⸗ 
gierung iſt ſogar zuweilen beſchuldigt worden, daß fie 
in dieſer Beziehung mit ji großer Verſchwendung zu 
Werke gegangen ſei. Indeß iſt es nicht wahr, was der 
Courier geſtern behauptete, daß naͤmlich Befehl zum 
Aufbruch der Reſerve⸗Diviſion gegeben worden ſei. — 
Solchergeſtalt ſchwindet jenes ganze Gewebe von An⸗ 
klagen, das der Courier ſeinen Leſern mit ſo vieler 
Weitſchweiſigkeit aufgetifcht hat; der Vernuͤnftige wird 
demſelben leicht fein Recht widerfahren laſſen“ 

Der Courier fr. iſt zur Aufnahme dieſes Artikels 
durch den Polizei⸗Praͤfecten Herrn Mangin von Amts⸗ 
wegen aufgefordert worden. 5 

Pas Journal des Debats beſchuldigt das Miniſterium 
nicht ſowohl, daß es dem Publikum die amtlichen 
Armee⸗Berichte vorenthaite, fondern daß es ihm dieſel⸗ 
ben in verkruͤppelter Geſtalt gebe. So leide es z. B. 
nicht den allermindeſten Zweifel und werde durch Pri⸗ 
vatbriefe beſtaͤtigt, daß am 16. an der Afrikaniſchen 
Kuͤſte ein furchtbarer Sturm gewütbet habe; der Vice⸗ 
Admiral Duperre habe dieſts Sturmes in feinem Be⸗ 
richte auch wirklich erwahnt, und zwar mit dem Be⸗ 
merken, „daß derſelbe zwei Stunden gewaͤhrt habe, und 
daß, wenn er noch länger angehalten hätte, es um die 
Flotte geſchehen gewefen wäre”; gleichwohl finde ſich 
hierüber in dem von dem Moniteur bekannt gemachten 
Buͤlletin nichts; woraus klar hervorgehe, daß die De⸗ 
peſche verſtüamelt worden ſei. 

Die Feindſeligkeiten zwiſchen den Spaniſchen und 
P Hirten auf den Pyrenaͤen haben nunmehr 
m Thale Cize veiefiich begonnen. Die erſteren, welche 
angefangen hatten, auf die Franzoſen zu feuern, wur⸗ 
den von dieſen zuruͤckgetrieben und verfolgt. 

Paris, vom 1. Juli. Bi 

Der Moniteur enthalt in feinem heutigen Blatte 
nachſtehende telegraphiſche Depeſche des See Praͤfecten 
von Toulon an den Miniſter der Marine und der Co⸗ 


lonieen vom 29. Juni, 4 Uhr Nachmittags: 


„Die „Capricieuſe“, welche am 25. Sidi⸗Ferruch 
verlaſſen hat) iſt ſo eben mit Depeſchen hier angekom⸗ 
men. Der Admiral Duperre meldet mir, daß die Armee 
ſeit zwei Tagen einzelne Gefechte mit Cerps von Arg⸗ 
bern und Tuͤrkiſcher Infanterie gehabt und daß ſie 
Terrain gewonnen hat. Er glaubte, daß die Armee am 
26. Nee den Mauern des Kaiſerſchloſſes eintreffen 
wuͤrde. 


v 


eligkeiten 


in Sicherheit gebracht habe, und daß die Franzoſen kei⸗ 
nen großen Widerſtand in Algier finden würden. Der 
Dey ſei Willens, die Stadt zu verlaſſen, nachher aber 
die Franzoſen darin an der Spitze ſeiner zahlreichen 
Beduinen⸗Horden zu blokiren. Er ſcheine darauf zu 
rechnen, daß die fortdauernde Beſetzung der Afrikani⸗ 
m Kuͤſte durch Franzdliſche Truppen Frankreich end- 
ich in einen Krieg mit England verwickeln werde, wo⸗ 
durch er dann wieder in den Beſitz von Algier zu ge⸗ 
langen hoffe, obne Frankreich die begehrte E de re 
zu leiſten. So unwahrſcheinlich es übrigens iſt, da 
der Dey ſeine Schaͤtze am Bord Engliſcher Schiffe 
nach Malta geſchickt habe, ſo wird davon doch hier mit 
vieler Zuverſicht geſprochen. f 


Madrid, vom 17. Junt. 

In Mahon, wo ſich die Magazine der Franz. Exve⸗ 
difſons⸗Armee befinden, find alle Lebensmittel bedeutend 
geficgen, fo z. B. koſtet ein Huhn 50 Realen (3 Tplr. 

8 Sgr.), und andere Gegenſtaͤnde des Verbrauchs in 
gleichem Verhaͤltniß. 

N Madrid, vom 24. Juni. 

D. Antonio Ugarte war vormals der allmächtige Di⸗ 
rector der Camarilla, und man pflegte ihn Antonio J. 
Br Einige behaupten, der Franz. Botſchafter, 

icomte v. St. Prieſt, habe feine Zuruͤckberufung bei dem 
perſonlich ſo ſehr für dieſen Mann eingenommenen 
Koͤnige bewirkt, um die Bildung eines ganz der Con⸗ 
gregation ergebenen Miniſteriums herbeizuführen. 

an bemerkt gegenwaͤrtig eine große Thaͤtigkeit in 
allen Geſchaͤftszweigen, namentlich in dem der Pole. 
Alltaglich gehen Befehle von hier nach den . — 
an die daſigen Behörden ab, um fie zur Wachſamkeit 
zu ermahnen. General O Donnell fol den geheimen 
Befehl erhalten haben, ſich nach Bilbao und an die 
Bidoſſoa, nur von 2 oder 3 Leuten begleitet, zu begeben, 
um dort gewiſſe Berichte zu empfangen, die man ihm 
aus der Fremde übergeben dürfte. Der General⸗Ca⸗ 
pitän von Navarra hat kurzlich mehrere Couriere ſchnell 
nach einander an die Regierung abgeſandt, um dleſe 
von den Streitigkeiten in Kenntniß zu fehen, welche 
ſich auf dem neutralen Gebiete zwiſchen Frankreich und 
Spanien zwiſchen den Schäfern erhoben haben. Die 
Regierung hat ihm hierauf antworten laſſen, er ſolle 
alle mögliche Vorſichts⸗Maaßregeln treffen, damit dieſer 
Streit nicht aͤrger wuͤrde und nicht etwa ein geſpann⸗ 
tes Verhaͤltniß zwiſchen den beiden Mächten veranlaſſe, 
und ihm, um feinen Vorſtellungen einen groͤßern Nach⸗ 


druck zu geben, ein Regiment zur Unterſtützung ge⸗ 


ſchickt, um die an der äußerſten 0 9 wohnenden 
Spanier im Zaum zu halten, im Fall dieſe etwa, aus 
Eigenſinn, einen Streit verlaͤngern wollten, der ſeinen 
Arſprung durchaus in keinem politiſchen Verhaͤltniſſe 
hat. Man ſagt, daß unſere Regierung das Cabinet der 
Tuilerieen aufgefordert habe, in eben dem Sinne zu 


handeln, um dem Handel fo Adbinde zu machen. 


re n % 
Ha Liſſabon, vom 9. Juni. l 
Der Henker zu Oporto iſt wegen feiner Ungeſchick⸗ 
lichkeit bei der Hinrichtung zweier Diebe in Ketten 5 
legt worden. Eben dieſer war es, der zum Lohne fuͤr 
die graͤßliche e die er an dem Staats; 
rathe Gravito und ſeinen edlen 
eine namhafte Summe und eine De 
Bildniſſe D. Miguels erhalten hatte. 


Leidensgefaͤhrten veruͤbt, 
ze mit den Ge 


e keine Veraͤnderung, 
da G. R. ebenſowohl Gulielmus als N Rex heißt, 
b 


8 neh Notizen aus 
dem Leben des jetzigen Koͤnigs Wilhelm IV. Wie hn 


theilt waren, durch ſeine eifrige Verwendung 10 den 

eben n ſehr 
vertrauten Verhaͤltniſſen; zuerſt lernte er ihn i. J. 1782 
in Quebek kennen und war ſpaͤter i. J. 1787 in Welke 
indien Brautfuͤhrer bei der Wermäh 1 mit 


tufen durch⸗ 
n hatte, 
lauen Flagge und im Jahee 1827 Lord Ober⸗Admiral 
von eh i 
Die Lei 


ergeben, daß Se. Majeſtaͤt an einer organiſchen Kranke 
beit des Herzens gelitten: haben. Das Herz wurde in 
einem ungewoͤhnlich erweiterten Zuftande gefunden, und 
dem iſt es auch zuzuſchreſben, daß die Bruſt fo ge⸗ 


ſchwollen er e n de de 
eg 


zuela's und Boliv sgeb 5 
tlas un € ar ausgebrochen war. n ts 
en 


Macht hat den Thron der Despotie zertrümmert und 
den eiſernen Scepter zerbrochen, deſſen Schwere auf 
unſern Mitbrüdern in Bogota laſtete. Urdaneta hat 
ich an die Spitze der freien Männer von Bogata ber 
ellt. Sein durch die Kraft der Vaterlandsliebe über 
die niedrigen Ranke des Despotismus erfochtener Sieg 
ſichert für immer das glorreiche Schickſal Venezuelas 
und die Wohlfahrt von Suͤd⸗Amerika. Lange lebe Ve⸗ 
nezuela! Lange lebe das freie Bogota!“ 
Smyrna, vom 30. Mai. 

Unſere Stadt iſt der Schauplatz eines eben fo betrüͤ⸗ 
benden als ungewöhnlichen Ereigniſſes geweſen. Ein 
junger Grieche von Candien, Namens Matteo, fruͤher 
Sclave eines Tuͤrkiſchen Schlachters, hatte im Alter von 
12 Zn die Mohamedaniſche Religion angenommen. 
Nach zwei Jahren entfloh er ſeinem Herrn, ging nach 
Conſtantinopel und von da nach Rußland, wo er meh⸗ 
rere Jahre blieb. Vor Kurzem fuͤhrte ihn die Sehn⸗ 
ſucht, fein Vaterland wieder zu ſehen, nach Confaanti⸗ 
nopel zuruck, und er ſchiffte ſich auf einem Joniſchen 
Schiffe nach Smyrna ein, wo er eine Gelegenbeit nach 
Candien zu finden hoffte. Wabrend der Keberfahrt un⸗ 
terhielt ſich ein Griechiſcher Prieſter mit ihm uͤber die 
Religion, und der junge Mann aan dieſem, daß er 
als Kind die Griechiſche Religion D 
ſeitdem aber innerlich wieder zum Glauben feiner Väter 
urückgekehrt ſei. Der Geiſtliche fand aber dieſe fille 

ekehrung nicht genügend, ſchilderte dem Ungluͤcklichen 
mit ſchrecklichen Farben die Qualen der Hölle und ließ 
ihn nur dann auf die Gnade Gottes hoffen, wenn er 
ſein Leben an dem Orte ſeines Abfalls vom wahren 
Glauben aufopfere. In Smyrna angekommen, begab 

ch der junge Matteo zu feinem früheren Herrn und 
überhäufte denſelben in feinem Laden mit Schmähungen 
und Drohungen. Der Türke hörte anfangs ruhig zu, 
atteo aber, ee ar 1 ar 

„ aufs neue heran i e Nachbarn ſich vor de 
Thuͤre des Schachtes ammelten, die Haile 
und der Ruheſtörer verhaftet wurde. Vor den Molla 
efübrt, ſtieß er dieſelben Aeußerungen gegen ihn und 
erwuͤnſchungen gegen die Mohamedaniſche Religion 
aus. Der Mollah berichtete daruͤber an den Paſcha, vor 
welchen Matteo geführt wurde. Nachdem der Paſcha 
alle Verwuͤnſchungen angehört hatte, die Matteo gegen 
ihn und die Mohamedaniſche Religion ausſtieß, ließ er 
ihn nach dem Gefaͤngziß abfuͤhren und gab ihm drei 
Tage Bedenkzeit. Hieränf wurde Matteo aufs neue vor 
den Paſcha geführt, und da er ſich in gleicher Weiſe 
ausſprach, wie fruͤher, ſo gab der Paſcha ihn ſeinem 
Schickſale preis, und er wurde am 25. d. enthauptet. 
Der Joniſche Capitaͤn, der ihn hergebracht hatte, wollte 
ihn retten, indem er ihn als einen ſeiner Matroſen ab⸗ 
forderte. Puſſuf⸗Paſcha willigte in dieſes Mittel, ihn 


zu retten, aber Matteo, feſt entſchloſſen, ſich dem Tode und mußte, um mit den 


zu weihen, verſchmaͤhte jedes Rettungsmittel. Eine 
90 Anzahl von Griechen war auf dem Hinrichtungs⸗ 
latze 3 röͤmt und ſtuͤrzte ſich, der Anſtren⸗ 
gungen der Wache ungeachtet, auf den Leichnam, um 
Blutes anfangen, oder in den Beſitz 


inige Tropfen 
nes Städte feiner für heilig geachteten Kleidung zu 


gelangen. 
N Nachrichten. ee 
Stettin un. Der hier jetzt anweſende Kaiſerl. 
Königl. Kunfe — auch Ehren⸗Stall⸗ 


und Sch 


fortzuziehen. 


unter der Erde einen 


meiſter des Herzogl. Hauſes von Parma ic. ꝛc. Herr de 
Bach hatte geſtern Gelegenheit, außerhalb feines Cirkus 
einen Beweis feiner großen Geſchicklichkeit in Baͤndi⸗ 
gung wilder Pferde nach der von ihm in ſeiner bekann⸗ 
ten Druckſchrift angegebenen Methode zu liefern. Un⸗ 
ter den aus Rußland zu Schiffe hier angekommenen, Sr. 
Königl. 12715 dem Prinzen Albrecht, gehörenden Mrd, 
den befindet ſich ein wild eingefangenes Doniſches Pferd, 
welchem vor ine Monaten nach der Verſicherung des 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Stallmeiſters der Hufbeſchlag nur in 
einem Nothſtalle mit vielem Kraft⸗Aufwande unterge⸗ 
legt werden konnte und welches ſich überhaupt fo äußerſt 
wild zeigte, daß es ſeinen Waͤrter hier beim Waſchen 
der Supe mehreremale hart gefchlagen hatte und daß man 
ihm ſeloſt beim Futtern ſich nur mit größter Vorſicht 
nähern durfte. Da eine Erneuerung des Beſchlages 
nothwendig erſchien, ſo erbot ſich der zufähig gegenwarz 
tige Herr de Bach, das Pferd zu Dielen Zweck zu zaͤh⸗ 
men und dies gelang ihm auch in Gegenwart der Kai⸗ 
ſerlich Ruſſiſchen und Koͤnigl, Preußiſchen Stallmeifter 
und anderer Beamten innerhalb dreier Stunden ſo, daß 
das Pferd ſich ohne Zwangs⸗Maaßregeln den neuen Be⸗ 
ſchlag anlegen ließ und dabei ſich eben ſo ruhig ver⸗ 
hielt, wie das zahmiſte Pferd. 


Das Feſt der Uebergabe der Augsburger Confeſſion 
iſt im ganzen Rheinpreuß. Lande mit großer Feſtlichkeit 
gefeiert worden. Schon am Vorabend hörte man 
Glockengelaute aus allen Gegenden, und Freudenſchuͤſſe 
von allen Hügeln. Luther 's Lied: „Eine feſie Burg iſt 
unſer Gott,“ iſt an den meiſten Orten gefungen wor⸗ 
den. Die Landleute in der ehemaligen Pfalz, bei denen 
der Glaube der Vater, alte Treue und Frömmigkeit 
noch tief de haben ſich beeifert, mit Blumen und 
Kranzen Kirchen und Altäre auszuſchmuͤcken, und die 
Kinder zogen in wohlgeordneten Reihen, geſchmuͤckt 
und bekränzt, zu den Gotteshaͤuſern. In Kreuznach 
füclte fi) die große Paulus⸗Kirche dergeſfalt, daß noch 
aus den Schulhaͤuſern Bänke und aus der Nachbar⸗ 
ſchaft Stühle herbeigetragen werden mußten. 

In einem Schreiben aus Breslau vom 28. Juni heißt 
es: Die Luftfahrt der Olle. Garnerin, welche ſchon 
waͤhrend des Wollmarkts ſtattfinden ſollte und ſeitdem 
ein paarmal auf's neue angeſetzt und verſchoben wurde, 
follte nun endlich geſtern wirklich vor ſich geben. Es 
hatte jedoch nach einer, für die Zuſchauer bochſt lang⸗ 
weiligen, beinahe vierſtuͤndigen Arbeit, der Ballon um 
9 Ubr Abends kaum die Kraft, die kleine, aber wohl bes 
leibte, Luftſchifferin einige Fuß über der Erde langſam 

Sie riß auf ihrem kurzen Zuge einen 
Theil der Barriere um, warf einen Conditorjungen, der 
ein Tablett mit Gläschen voll fühen Eiſes trug, uͤber 
den Haufen, ſchlug einem Paar Leuten vor die Köpfe 
den nächſten Dämmen, Haͤufern 
und Sträuchern nicht, wider ihren Willen, in Beruͤh⸗ 
rung zu kommen, ſich in den Kreis zurückziehen laſſen. 
gie gi te fie merkliche Todesangſt, ließ von neuem 
eine Welle füllen und kam doch nicht zum Auffteigen. 
7 Pfeifen und Murren endete die tragi⸗komiſche 


In der Provinz Montgomery (Penſylvanien) fand 
man im Laufe des vorigen Monates 60 bis 70 Fuß 

über 30 Kubikfuß großen weißen 
Marmorblock, in deſſen Mitte man beim Durchſaͤgen 
in einer Art von Aushöͤlung ein ſchwarzes Pulver und, 


nachdem dieſes weggeräumt worden, zwei anfcheinende 
Sup aa entdeckte, die den Lateiniſchen Buchſia⸗ 
ben J. N. gleichkommen. Einige halten dieſe Zeichen 
fuͤr Hebraͤiſche, die „Jehovah“ bedeuten ſollen; andere 
glauben, ſie ſeien Lateiniſche und bezeichneten die Worte 
„Jesus Nazarenus.“ Wie dieſe Zeichen in das Innere 
des Blockes gekommen, daruͤber werden mancherlei Hy⸗ 
potheſen gemacht; die 1 Meinung haͤlt das 
Ganze fuͤr ein Spiel der Natur. Das ſchwarze Pulver 
iſt leider nicht aufbewahrt worden. 


Biographiſche Notizen aus dem Leben Georgs IV. 
Nach dem Engliſchen Courier.) 

Georg (Friedrich Auguſt) IV. war das erſtgeborne 
Kind aus der Ehe ſeines Vaters Georg III. mit der 
Königin Charlotte (einer Prinzeſſin aus dem Haufe 
Meclenburg⸗Strelitz) und wurde, als der erſtgeborne 
Sohn des Königs, vom Augenblick feiner. Geburt an, 
am 12. Auguſt 1762, Herzog von Cornwall und am 17. 
deſſelben Monats mittelſt Patents zum Prinzen von Wa⸗ 
les ernannt. Der junge Prinz war der erſte Herzog von 
Cornwall aus dem Hauſe Braunſchweig; weder ſein 
Vater, Großvater noch Aeltervater führten dieſen Ti⸗ 
tel oder hatten ein Recht auf das Herzogthum, weil 
keiner von ihnen der erſtgeborne Sohn eines Königs war, 
der zu der Zeit bereits den Thron beſtiegen hatte; wohin⸗ 

egen ein Jeder von ihnen den Titel eines Prinzen von 

gales führte, der dem aͤlteſten oder dem aͤlteſten über⸗ 
lebenden Sohne eines regierenden Souverains gebührt, 
aber vermittelſt Patents ertheilt wird, während der Titel 
eines Herzogs von Cornwall und das wirkliche mit dem 
Herzogthume verbundene Eigenthum ſich von einem Erb⸗ 
ſchafts- oder vielmehr Heimfalls⸗Recht herſchreibt, das 
durch keinen Beſchluß der Krone verändert werden kann. 

Die Feierlichkeiten bei der Geburt eines praͤſumtiven 
Thronerben waren im ganzen Königreiche groß und all⸗ 
gemein. In der Hauptſtadt wurden ſie durch einen ganz 
eigenen Umſtaud vermehrt. Während man im Park zu 
Ehren des glücklichen Ereigniſſes die Kanonen abfeuerte, 
und Se. Majeſtaͤt Georg III. ſich mit den erſten Staats⸗ 
Beamten im Pallaſte von St. James befanden, fuhr ein 
langer Zug von Wagen durch die St. James⸗ Straße, 
beladen mit einem großen Schatze, den man am Bord 
der Spaniſchen Fregatte „Hermione“, einer der reichſten 
Priſen, die in dem damaligen Kriege gemacht worden, 

efunden hatte. Der Krieg, der damals ſchon einige 
Salt gedauert, ward bald darauf durch den Frieden von 
1763 beendigt. Eine ſolche Prozeſſion in jenem Augen⸗ 
blick war natürlich doppelt erfreulich. Se. Majeſtaͤt und 
die Stagts⸗Beamten traten an die Fenſter des Pallaſtes, 
um derſelben zuzuſehen, und in das Beifallrüfen des 
Volkes miteinſtimmend, ertönte ihnen das enthuſiaſtiſchſte 
Freudengeſchrei des letzteren wieder entgegen. 

Von den kleinen mit der Geburt des jungen Prinzen 
verbundenen Zufaͤlligkeiten erinnert man ſich noch, daß, 
bevor er noch 14 Tage alt war, man Erlaubniß ge 
hatte, Se. er ee an Cour⸗Tagen in St. 8 
von 1 bis 3 Uhr öffentlich zu zeigen, und 27 * u⸗ 
folge alle Perſonen von Rang und Stand, die boffbig 
waren, zugelaſſen wurden, um das Königl. Kind zu ſe⸗ 
ben, wobei jedoch vorgeſchrieben war, fo leiſe als moͤg⸗ 
lich durch das Zimmer zu gehen und den Prinzen nicht 
u beruͤhren, zu welchem Behuf man einen Theil des 
Zimmers mit einem Gitter verſehen batte, um neugie⸗ 
rige Perſonen von einer zu großen Annaͤherung abzu⸗ 


/ 


halten. Wie man fagt, ſoll dieſe Erlaubniß von e 
10 großen Anzahl von Damen benupt —.— feln, 2 
man täglich 40 Pfd. für Kuchen und verhaͤltnißmaͤßig 
eben jo viel fuͤr Wein, die den Beſuchenden üblicher⸗ 
maßen als Erfriſchung gereicht wurden, auszugeben hatte. 
Se. Koͤnigl. Hoheit, als praͤſumtiver Thronerbe und 
Prinz von Wales (der 20ſte Prinz der Königl. Familie 
von England, der dieſen Titel fuͤhrte, ſeit der Zeit des 
erſten 5 von Wales, nachmaligen Eduard des 
Zweiten), wurde ſehr frühe dazu veranlaßt, eine Adreſſe 
zu beantworten. Bevor er 3 Jahre erreicht hatte, emp⸗ 
ſing er eine Adreſſe von der Geſellſchaft Alter Britten, 
welche Stifter und Beſchuͤtzer einer unter dem Namen 
Walſh⸗School bekannten Londoner Anſtalt iſt, die ſeit 
ihrem erſten Eniſteben beſondere Anſpruͤche auf den 
Schutz des jedesmaligen Prinzen von Wales hatte. Die 
Adreſſe war dem ſehr zarten Alter des Prinzen angem 
ſen, der die Herren, die ſie ihm uͤberreichten, ſehr wohl 
zu 1 ſchien, als ſie ihm ſagten, daß feine Kon 
lichen E 1005 keinen Zeitpunkt ihres Lebens für zu 1200 
gehalten bälten⸗ um Gutes zu thun, und daß fie hofften, 
er werde, wenn einige Jahre feine guten Eigenſchaften 
weiter entwickelt baben wuͤrden, ſich mit Vergnügen 
des beutigen Tages erinnern. Der junge Prinz hörte 
mit großer Aufmerkſamkeit zu und ſagte die, natürlich 
für ihn vorbereitete, Antwort ſehr deutlich her. 
lautete wie folgt: „Meine Herren! Ich danke Ihnen 


„für dieſes Zeichen der Ergebenheit für den König und 


wuͤnſche der wohlthaͤtigen Anſtalt Gluͤck.“ Bald darauf, 
nach vollendetem Iten Lebensjahre, wurde Se. Königl. 


Hoheit Ritter des Hoſenbandes und mit den Inſignſen 


Rick Beten ren 8 Rn i 
e Erziehung des praͤſumtiven Thronerben ſowo 

als der ſpaͤter geborenen Koͤniglichen Kinder, = 24 
a der größten ee feines verſtorbenen Koͤ⸗ 
niglichen Vaters, der alle Zeit, die ihm die Staatsge⸗ 
ſchaͤfte und die ihm 


bekam. Majeſtaͤt hatten die Bemerkun 0 
daß es hauptſaͤchlich an den Eltern läge, ee 
fi 


der Pan von Wales bekam, war der Staats-Seeretair 
Gra 


Lord 
keene 20 Fein? Stelle. Diefer, act nicht unun⸗ 


—— 6 enntniſſe, als der 


erreicht bitte. Fa nach rg feines neuen Gou⸗ 
verneurs entdeckte Se. Königliche 
rariſchen Unterha 


ch auf dieſe 
fc mur lee und ſeinen 

U 
Jab feinem Bender, dem erkeh und einzigen rtzoge 


das Verſtopfen die größten Schwiekigkei 


von Montagne aus dieſer Familie, uͤberlaſſen, dem je- 
doch der Biſchof Hurd als Lehrer beigeſellt wurde. Die 
ausgezeichneten Eigenſchaften und der wuͤrdige Charakter 
des letztgenannten Pralaten boten die größte Burgfchaft 
für eine auf richtigen Grundſaͤtzen berühende Erziehung 
des präſumtiven Thronerben dar. Fruͤher war Dr. 
Markham, der nachher eine Reihe von Jahren als Erz⸗ 
biſchof von Pork lebte, einige Zeit lang Lehrer des Prin⸗ 

n und hatte zum Unterlehrer Dr. Cyrillus Jack ſon; 

etzterem folgte im Jahre 1776 Herr Arnald. Biſchof 
2 1 0 in einer Beſchreibung der merkwuͤrdigſten 

reigniſſe ſeines Lebens den Herzog von Montagu als 
einen Edelmann von ſeltenem Werth und ſeltener Tu⸗ 
gend, der ein exemplariſches Leben führte und, was 
Kirche und Staat betraf, von den beſten Grundſaͤtzen 
war. Als Gouverneur des Prinzen von Wales und des 
Prinzen Friedrich (ſpater Herzog von Bor) war er fehr 
enau in Ausübung feiner Pflichten und erfüllte fie mit 
ngemeſſenheit und Würde. 

Der Lehrer (der Biſchof) war mit feinem Zutrauen 
beehrt, und niemals fand zwiſchen de geringe 
Mißverſtaͤndniß oder auch nur eine Meinunßgsverſchie⸗ 
Be über die Art und Weiſe der Erziehung der Prinzen 


t . ? 3771 A 

00 Erziehungs⸗Syſtem wurde dem Grundſatze der 
Nuͤtzlichkeit en Aufmerkſamkeit gewidmet. Arthur 
Moung erzählt, daß, als der Prinz von Wales ungefähr 
12 Jabre alt war, im Garten von Kew ein Grundſtuͤck 
von Sr. Königl. Hoheit und dem Herzoge von Pork um⸗ 
8 mit Weizen beſaͤet, ausgejaͤtet und die Erndte 
einer Zeit eingebracht wurde; darauf draſchen ſie das 
Korn aus und beſorgten Alles, was nötbig war, um es 
in Brod zu verwandeln, das ſie ſich ſeiner Zeit, als die 
Frucht ihrer eigenen Arbeit, in Geſellſchaft ihrer erfreuten 

oͤnigl. Eltern trefflich ſchmecken ließen. 

8 Fortfetzung folgt.) 


 Veber sas wöfgen des Seuers in brennenden 


on 175 5 

Die Erfahrung hat es leider oft genug beflätigt, wie 
1 0 die Mittel waren, welche man bisher zum 
Daäwwpfen des Feuers in Schornſteinen anwendete, und 
wie geſädrlich oft Feuersbrünſte wurden, durch bren⸗ 
nende Schornſteine deranlaßt. Denn nicht allein wird 
durch den Schornſtein das Feuer gleich allen Stockwer⸗ 
ken des Gebäudes mitgetheilt, ſondern es wird auch, 
bei der, 0 einer ſolchen Eſſe, ſehr leicht auf die Ne⸗ 
bengebäude gleichzeitig uͤbergepflanzt. Wenn, der Theo⸗ 
rie nach, das Verſtopfen des Schornfleins mit naſſen 
Saͤcken bisher das beſte Mittel zum Loͤſchen des Feuers 
war, fo war es in der Anwendung oft, ja meiſtentheils⸗ 
unzulänglich, denn iſt der Schornſtein ſehr weit, fo hat 

i ö eiten, und brannte 
das Feuer bereits heftig, fo druͤckte die aͤußere Luft die 
Biopfung in den luftverduͤnnten Schlott 
“r Feuer erhielt neue Na 11 ein Geſund⸗ 
Dahle zu Paris ſind nun ei ei, ji gaben 
18 S Verſuche angeſtellt worden, die endlich zu 
em günſtigſten Reſultat geführt, und auf dem Grunde 
den, dem Feuer zu feiner Unterhaltung nöthigen Sauer⸗ 
ſtoff abzuſchneiden, die Schwefelblumen als ns icherfte 
Mittel dargeſtellt üben, Der Schwefel entzieht, indenn 
er brennt, einmal der ihn n üiigchenben euft mit 
Begierde den Sauerſtoff, um 25 ihm zur ſchwef⸗ 
lichen Säure, jenen erſtickenden Dämpfen, die wir beim 


5 nein, und 


Brennen des Schwefels wahrnehmen, zu verbinden; 
wirkt alſo durch dieſen Dampf, in welchem man weder 
athmen, noch in dem irgend etwas brennen kann, au⸗ 
enblicklich loͤſchend, indem derſelbe bei der Luftverduͤnnung 
m brennenden Schornſtein ſchnell hineinzieht und dem 
Feuer, mit der atmofphärifchen Luft, den Sauerſtoff ab⸗ 
ſchneidet. Nicht allein die diesfallſigen Verſuche in der 
Mae Münze zu Paris, ſondern auch Verſuche bei 
wirklichen Schornſteinbraͤnden, haben die gedachte Wir⸗ 
kung der Schwefelblumen oder des feingepulverten 
Schwefels auf das Vollkommenſte beſtaͤtigt, ſo daß wir 
dies Mittel unbedingt zur Empfehlung bringen. Iſt 
alſo ein Schornſtein in Brand gerathen, ſo umgiebt 
man, wenn Zeit und Umitände es erlauben, den Rauch⸗ 
fang mit herabhangenden naſſen Tuͤchern, iſt in dem 
dadurch entſtehenden Verzuge jedoch Gefahr, ſo unter⸗ 
laßt man dieſe Veranſtaltung, und wirft, ohne weiteres, 
in das auf dem Heerde brennende Feuer, oder auf gluͤ⸗ 
hende Kohlen, in kurzen Pauſen haͤndevoll von den 
Schwefelblumen, die ſich ſchne e und ihre 
loͤſchenden Dienſte dem Feuer int Schlott und in deſſen 
Nebencanalen nachfenden, um es faſt momentan auszu⸗ 
loſchen. Ein Pfund Schwefelblumen iſt hinreichend, 
den groͤßten Schornſtein zu lochen, ſelbſt wenn die 
Flammen ſchon ein paar Klafter hoch aus ihm empor⸗ 
ſteigen. Somit waͤre es anzurathen, daß man ſich be⸗ 
ſonders da, wo Schornſteinbrände leichter entſtehen koͤn⸗ 
nen, wie bei Bädern, Brauern, Brennern u. f. w. 
ſtets mit Schwefelblumen vorraͤthig verfähe, um das 
loͤſchende Mittel gleich zur Hand zu haben. 


„Literariſche Anzeige. 

Bei 1 Beihge in Berlin iſt erſchienen und durch 
F. 3. Morin’s Buchhandlung in Stettin (Moͤnchen⸗ 
ſtraße 464) zu bekommen: 

Carus, Preuß. Vaterlandskunde. Abriß der Laͤn⸗ 

derbeſchreibung und Geſchichte des Preuß. Staats. 

Ein Lehrbuch für inlaͤndiſche Schulen und jeden 

wißbegierigen Preußen. Preis 122 Sgr. 

Jeder Preuße, der ſich mit der Geſchichte und 
Geographie ſeines Vaterlandes vertraut machen will, 
wird in dieſem Buche das beiſammen finden, was 
die Worte des Titels verſprechen. . 


Bücher ⸗ Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 

f hakfpeg res 

dramatiſche Wer ke, 
58 ne Pau \ 
\ ilipp ufnann. 
Ir. Theil. Rönte Lear, und“ Macbeth enthaltend.) 

8. Velinpapier. Sußſeriptionspreis 1 Thlr. 

weißes Druckvapier 25 Sgr. 

In einer früheren Anzeige haben wir den Sub⸗ 
ſeriptionspreis eines eden Pandes bis zum Erſchei⸗ 
nen deſſelben feſtgeſtellt, da aber durch raſche Liefe⸗ 
rung dieſes erſten Bandes der Subfcriptionss Termin 
für das entfernte Deutſchland zu kürz angeſetzt war, 
fo haben wir uns entſchloſſen, denſelben bis zum 
Erſcheinem des zweiten Bandes, der bereits unter 
der Preſſe iſt, und bis Michaelis vollendet wird, fort⸗ 


beſtehen zu laſſen. Der Ladenpreis wird dann um ein 


Drittel erhöht werden. Dieſe neue Bearbeitung, des 
ren Hauptzweck es iſt, ſich an die frühere Sch egel⸗ 
ſche Ueberſetzung in 9 Baͤnden anzuſchließen, zu 
welcher ſie ſo zu ſagen Supplemente bildet, da ſie 
zuerſt die von Schlegel nicht überſetzten Stüde ent 
halten ſoll, wird den zahlreichen Beſitzern dieſer 
ee e eine hoͤchſt willkommne Erſcheinung 
ſein; weshalb wir uns auch hinſichtlich des Formats 
detſelben genau angeſchloſſen haben, nur in Papier 
und Lettern haben wir eine den allgemeinen Wins 
ſchen gewiß mehr entſprechende Wahl getroffen. Der 
zweite Theil wird Othello und Cymbeline enthalten. 
Fr. Nicolaiſche Buchhandlung in Berlin 
und Stettin. ; 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſre am 27. Juny vollzogene eheliche Verbindung 
zu Loiſt bei Pyritz, machen wir unfern Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt bekannt. Stettin, 
den böten July 1830. N 
ohann Hanſen. 

Wilhelmine Hanſen geb. Ramm. 

— — ——— ͤ —2ñ7.1̃— 


Todes fa ll. 

Das heute Morgen ein halb 10 Uhr im TÄften 
Jahre erfolgte Ableben unſers guten Vaters, des 
penſtonirten Königl. Oberfoͤrſter Johann Ludolph 
Leopold Kichter, zeigen wir unter Verbittung der 
Beileidsbezeugungen unfern Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. Stettin, den 7. July 1830. 

Johanne Schultze geb. Richter, als Tochter. 
G. F. W. Schultze, als Schwiegerſohr. 
— — —̃ — 
„A ni e igen. an 

Zuruͤckgekommene unbeſtellbare Briefe: Gkaffun, 
der in Lobbe. Brandt in Frauenberg. Dietrich in 
Berlin. Goltz in Hamburg. Heinrich in Prenzlau. 


Baldani in Neiſſe. Stettin, den Sten July 1830. 
Ober Poſt⸗ Amt. 


Meine Wohnung iſt jetzt No. 760 Roßmarkt eine 
Treppe hoch. Stettin den Ten July 1830. 
Ober-Regierungsrath Frauendienſt. 


Das un von 
» ‚duard Nicol 
ist jetzt Frauenstrasse No, 901, eine Treppe hoch. 


Täglich iſt bei mir Gefrornes zu haben. 
RR 8 C. F. Ion Conditor. 


Wohnungs⸗ Anzeige. 

Seit dem Aften July wohne ich am Schloß, 
Fuhr⸗ und Pelzerftraßen Ede Nr. 651; auch 
empfehle ich zugleich meinen von mir ſelbſt an⸗ 
efertigten Wein⸗Moſtrich von anerkannter Güte, 
a wie auch alle Sorten feine Liqueure, doppelte 
und einfache Branntweine. n 
ö Franz Ruhn. 


Wohnungs veränderung. 

Einem geehrten Publikum und meinen refp. Ger 
ſchaͤfts⸗-Freünden mache ich die ergebene Anzeige, daß 
ich meine Wohnung und Geſchaͤfts⸗Locale aus dem 
früher Adamſchen Haufe, Mönchenſtraße, nach der 
Grapengießerſtraße (oberhalb) No. 424, eine Treppe 
hoch, verlegt habe; zugleich empfehle ich mich mit 
der Anfertigung und Reparatur aller Gattungen Pen⸗ 
del,, Stutz und Taſchen Uhren, überhaupt mit allen 
im Fache der höhern oder niedern Uhrmacherkunſt 
vorkommenden Arbeiten. Ferner werden bei mir 
alle Arten mathematiſcher, phyſtkaliſcher und opti⸗ 
ſcher Inſtrumente und Maſchinen angefertigt, auch 
dergleichen Reparaturen prompt und reell ausgefuͤhrt. 

Fr. Marcks, Uhrmacher und Mechanfkus. 


derte 


Ein tüchtiger Handlungsdiener findet ſogleich in 
einem Materials Gejchäft ein Unterkommen. Nähe: 
res hierüber in der Zeitungs-Expedition zu erfragen. 


Ein Unterkommen für einen brauchbaren Gärtner 
Bye der Gaſtwirth Ewaldt auf der Laſtadie No. 196 
nach. 


Ediktal⸗ Citation. 


Auf den Antrag der unverehelichten Johanne 
Sophie Schreiber zu Hohenkrug bei Alt⸗Damm wers 
den diejenigen, welche an die verloren gegangene 
Alt⸗Stettinſche Stadt⸗Obligation Nr. 1150 Littr, E. 
un 2 sn 2 Zinsſcheine dazu Bee 
echs Termine, letzten Juny 1827 bis legten Decem⸗ 
is 1829 und 8 Einſchluß, ale G enthuͤmer, 
Ceſſtonarien, Pfand, oder fonftige Briefs⸗Inhaber 
Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, 
in dem auf den öten October d. J., Vormittags um 
11 Uhr, vor dem ernannten Deputirten, Ober Lan⸗ 
desgerichts⸗Referendarius Gutbier, anberaumten Ters 
min im Königl. Ober Landesgericht hierſelbſt entwe⸗ 
der in Perſon, oder durch einen mit vorſchriftsmaͤßi⸗ 

er Vollmacht und genägender Information zu vers 
N den hieſigen Juſtiz-Commiſſarius, wozu denen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, die Juſtiz⸗ 
Commiſſtons⸗Raͤthe Calo und Remy, der Hoffiscal 
Reiche und Juſtiz⸗Commiſſarius Cosmar vorgeſchlagen 
werden, ſich einzufinden, ihre Anſprüche auf die be⸗ 
zeichnete Alt-Stettinſche Stadt Obligation anzumel⸗ 
den und geltend zu machen. Bei ihrem Ausbleiben 
in dem gedachten Termin werden dieſelben mit ihren 
etwanigen Anſprüchen praͤcludirt und es wird die 
gudſt. Stadt Obligation nebſt den 6 Zinsſcheinen 
für letzten Juny 1827 bis für letzten December 1829 
5 amortifire erklaͤrt werden. Stettin, den Zten 

unh 1830. . 

Königt. Preuß. ObersLandesgericht von Pommern. 


— ———ͤ——1 ß——j—ß—vVð*—²ͤs 
Siebei eine Beilage. 
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5 Beilage zu No. 55. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 9. July 1830. 


Bekanntmachungen. 
Mit Bezug auf unſere Bekannemachung vom 2iften 
; October 41829, enthaltend die Vorbenächrichtigung 
wegen der in Folge der Allerhoͤchſten Kabinels Ordre 
vom 2Ijten April 1829 angeordneten Erhebung einer 
Steuer auf das Halten von Hunden hierſelbſt, und 


zwar zu einem Satze von 3 Kıhlr. aufs Jahr fuͤr 


jeden der Steuer unterworfenen Hund, bringen wir 
hiermit zur Allgemeinen Kenntniß, dat fuͤr die Kon⸗ 
trolle und Einhebung dieſer Steuer jetzt nachbemerk, 

te, von Seiten der hieſigen Koͤniglichen Hochloͤblichen 
Regierung genehmigte Anordnungen getroffen wor⸗ 
den ſind: 

1) Die ſaͤmmtlichen Einwohner der hieſigen Stadt, 
ingleichen die Bewohner der Vorſtaͤdte und eins 
zelnen Etabliſſements auf Stadt-Gebiet, wer 
einen Hund beſitzt und behalten will, werden 
8 aufgefordert, binnen 8 Tagen, von der 

ffentlichen Bekanntmachung dieſes Erlaſſes as 
gerechnet, ſich deshalb, unter Angabe des Na⸗ 
mens, Standes und der Wohnung, letztere 
nach Straße und Nummer zu melden, und die 
Zahl und Nace des Hundes oder der mehreren 
anzugeben, welche von jedem gehalten werden 
ſollen. Dieſe Meldung kann entweder ſchrift⸗ 
lich bei dem Revier⸗ Polizei, Cemmiſfarius abge⸗ 
geben oder taͤglich in der Zeit von 10 bis 12 Uhr 
Vormittags auf dem Polizei⸗Bureau erfolgen. 
2) Dieſe Anzeige muß in jedem Falle, der Hund 
mag N Kabinets⸗ 
Ordre ſteuerfrei gehalten werden konnen oder 
nicht, alſo von einem jeden, der einen Hund 
hat oder behalten will, geleiſtet werden, wobei 
bemerkt wird, daß nach eben derſelben, derjenis 
e mit dem dreifachen Betrage der Steuer für 
jeden Hund beſtraft wird, der ſich durch Verheim⸗ 
lichung davon, der Steuer zu entziehen ſucht. 

3) Jeder der hiernaͤchſt nach jetziger erſten Einleis 
sung der Sache, einen Hund anſchafft oder aufs 
ieht, und eben ſo jeder, der ſeinen Hund ab⸗ 

ſchaftt, muß davon uns unmittelbar, binnen 
8 Tagen, bei Vermeidung der in erſterer Hin⸗ 
ſicht, ad 2 bemerkten Folgen der Verheimlichung, 
Anzeige machen. 3 155 
) Von der Entrichtung der Steuer find nach der, 
Allgemeinen Beſtimmung der Allerhoͤchſten Ras 
binets⸗Ordre, die Beſitzer ſolcher Hunde frei, 
die entweder zur Bewachung oder zum Gewerbe 
unentbehrlich, und nach den hieſigen Orts Ver⸗ 
haͤltniſſen iſt dies nur anwendlich befunden, auf: 
a) die hieſigen Schlachtermeiſter, 
b) die Hirten für das Vieh, was von Bes 
wohnern der Stadt, den Vorſtädten und 
der einzelnen Etabliſſements, auf Stadt 
: Gebiet zur Hätung aufgerricben wird, 
c) die Nachtwachter auf der Ober- und 
Neuen-Wieck und in Torney, 


= 


d) die Befiger von Holz- oder Wirthſchafts⸗ 
Höfen — bei denen Haͤuſer — auf den 
Wiecken und auf der Laſtadie, in ſofern 
fie frei liegen, 

e) die Speicherbeſitzer, wegen der Bewachung 
der Speicher, entweder für ihre Perſon 
oder für den Aufſeher darin, 

f) die Beſitzer der im Stadt⸗Gebiete belege⸗ 
nen Wirthſchafts⸗Etabliſſements. 

In Ruͤckſicht der ſaͤmmtlichen add a. bis k. ber 
merkten Perſonen, iſt angenommen, daß ſie als 
Regel nicht mehr als einen Hund gebrauchen, 
der denſelben alſo auch nur ſteuerfrei zu lafı 
fen. Wer ſonſt noch Gründe für die ſteuerfreie 
Haltung eines Hundes, oder fuͤr die Mehrzahl 
derſelben, zu haben meint, hat ſolche in ſeiner 
Eingabe zu bemerken. 

5) Sollte darüber, ob die Haltung von Hunden, 
nach Beduͤrfniß der Bewachung oder des Ge: 
werbes ſteuerfrei zu geben, Differenzien entſte⸗ 
hen, ſo entſcheidet die hieſige Königliche Hochs 
loͤbliche Regierung auf Neclamationen des Eis 
genthuͤmers des Hundes, ohne weiteren Recurs. 

6) Die Einziehung der Steuer zum Betrage von 
3 Bihler, pro Anno für jeden ſteuerpflichtigen 
Hund, welche pränumerando gezahlt werden 
muß, wird auf Zjährlice Quittungen durch die 
Communal⸗Abgaben⸗Einheber, und zunaͤchſt für 
das halbe Jahr vom iſten Januar bis Aften 

Jauuly c. erfolgen. . 

Stettin den 23ften Juny 1830. 
Ober buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 


Es wird die Öffentliche Zahlung der bei unfern Des 
partements-Caſſen nicht abgeforderten landſchaftlichen 


Zinſen am 22ſtien, 23ſten und 24ſten kuͤnftigen Mo⸗ 


nats in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr 
ſtattfinden, welches wir hiermit zur öffentlichen Kennt 
niß der Erh bungsberechtigten bringen. Stettin, 
den 30ften Juny 1830. 
Koͤnigl. Pr. Pomm. General⸗Landſchafts⸗Direcnion. 

5 „Eickſtedt⸗Peterswald. 5 

Da gegenwartig der Nachlaß des am 18ten Decem⸗ 
ber 1835 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmann und Leders 
händler Johann Andreas Bohne getheilt werden ſoll, 
fo werden alle etwanige unbekannte Gläubiger, nach 
Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Th. I. Tit. 17 
5. 137 se, hierdurch aufgefordert, ſich binnen drei 


Monaten mit ihren Anjprächen zu den Bohneſchen 


Vormundſchafts⸗Akten zu melden, widrigenfalls fie 
nach erfolgter Theilung ſich nur am jeden Erben ſür 
feinen Antheil zu halten haben. Berlin, den 10ten 
Juny 1830. Koͤnigl. Vormundſchaftsgericht. 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 18ten Februar d. J. 
verſtorbenen Kaufmann Anton Albert Lorenz Range 


1 


it der erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet und 
zur 1 der Forderungen ein Termin auf den 
loten Auguſt e. Vormittags 10 Uhr, vor dem Depus 
tirten, Juſttz⸗Rath Graffunder, anberaumt worden. 
Es werden daher alle unbekannten Glaͤubiger hier⸗ 
durch vorgeladen, ihre Forderungen binnen 3 Monas 
ten, und ſpateſtens in dem obigen Termine entweder 
in Perſon, oder durch einen mit Vollmacht und In⸗ 
formation verſehenen hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarius, 
wozu, bei envaniger Unbekanntſchaft, die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien: Aſſeſſor Muhl, Syndicus Hannemann und 
Juſtiz⸗Commiſſarius Jochmus, in Vorſchla gebracht 
werden, anzuzeigen, die Beweismittel darüber beizu⸗ 
bringen und hiernachſt die weiteren Verfuͤgungen zu 
erwarten. Bei unterbliebener Anmeldung ihrer An— 
ſpruͤche und beim Ausbleiben im Termine aber bar 
ben. diefelben zu gewärtigen, daß fie aller ihrer etwas 
nigen Vorrechte verfuftig erflärt, und mit ihren For⸗ 
derungen nur an das enige, was nach Befriedigung 


der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch 


übrig bleiben möchte, verwieſen werden follen, Frauk⸗ 
furth a. d. O., den 29ften Maͤrz 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land und Stadtgericht. 


Jagd verpachtungen. 
Da die letzten Termine zur Verpachtung der aus⸗ 
gebotenen Jagden kein genügendes Nefulsat gegeben, 
ſo iſt hierzu ein anderweitiger Termin, und zwar: 
a) der kleinen Jagd auf den Feldmarken Gaͤbelsdorff 
und Neuengrape im Geſchaͤftszimmer der Koͤnigl. 
ForſtCaſſe zu Wildenbruch bei Bahn, und 

b) der kleinen Jagd auf den Feldmarken der Ger 
meinden Damnitz und Lettuin im Forſthauſe zu. 
Muͤhlenbeck auf den 46ten Juli 1830, ingleichen 

c) der mittel und kleinen Jagd auf den Feldmar⸗ 

ken der Gemeinden Woltſn und Wierow und 

d) der vollen Jagd in der Wittſtockſchen Heyde im 
Faorſthauſe zu Kluͤtz bei Greiffenhagen, auf den. 
= 17ten Juli 1830, N 
jedesmal Vormittags 10. Uhr, angeſetzt und werden 
Pachtluſtige dazu mit dem Bemerken hierdurch ein⸗ 
geladen, daß Nachgebote nach abgehaltenen Termir 
nen nicht mehr angenommen, und die uͤbrigen Be⸗ 
den deen im Termine ſelbſt bekannt gemacht wer⸗ 
dem follen. Schwedt, den sten July 1830. 

Koͤnigb. Preuß. Forſt⸗Inſpection. 


Solz verkauf. 


Im Königl. Pudagtaar Forſt⸗Revier, im Unter⸗ 

forſt Schmoinzze ſtehen 

g 33 Klafter bücher: Klobenholz und 
RO 5 z Knuͤppelholz, 

welche den lAten Auguſt d. J., Morgens 10 Uhr, im 
hieſigen Koͤnigl. Forſthaufe verſteigert werden ſolten. 
Es werden Kaufluſtige eingeladen. Pudagla, den 
Aten Juny 1830. Schroͤdter, 
y Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 


Verkaufs ⸗An zeige. 

Meines hohen Alters und kraͤnklicher Umftände wer 
gen, bin ich Willens, mein 2 Meilen von Steilin 
nahe der begonnenen neuen Chauſſee belegenes feit: 
dreißig Jahren in Erbzinsbeſitz habendes Gut Ho⸗ 


henfelde nebſt eomplettem Vieh⸗ und Feldinventarium 
aus freier Hand zu verkaufen. Zu ſelbigem gehören: 
4) ein Wohnhaus, nebſt vollftändigen lauter neuen 
ſeit drei Jahren erbauten Wirthſchaftsgebaͤuden, 
worunter die Schäferei maſſiv iſt und alle dieſe 
“ Gebäude find neu eingerichtet; ER, 
2) vier Familienhaͤuſer, jedes mit zwei Wohnun⸗ 
gen eingerichtet; 8 i 
3) ein ſehr guter mit lauter jungen tragbaren Obſi⸗ 
baͤumen bepflanzter Garten; ur 
Diet M. Morgen Acker mittler Qualität, wo⸗ 
bei ich bemerke, daß hier der beſſe und reinſte 
Roggen zur Saat weit geſucht wird; 
5) 600, M. Morgen Heide mit. birken und kiefern 
Holz bewachſen; \ g i ö 
6) 41 M. Morgen 100 IR. vorzäglichften Ran⸗ 
\ dauer Wieſen; ; j 
7) 430 M. Morgen Wiefen hinter dem Plöwer— 
See, worin 4 bis Smal hundert taufend Torf 
Haͤhrlich geſtoͤchen werden koͤnnen. 5 2 
Die Felder find gut und ordnungsmäßig mit Wins 
ter- und Sommerſaat beſtellt, und koͤnnen auf Ver⸗ 
langen gleich oder zu Trinitatis kͤnftigen Jahres 
übergeben werden. Die jaͤhrlichen Abgaben an Erb⸗ 
pacht betragen circa 595 Rthlr. % in Golde. 
erſuche Kaufliebhaber mit mir in Unterhandlung zu 
treten. Der gerichtliche Contract kann ſofort abges 
ſchloſſen, und das Gut, nach Genehmigung der Kör- 
nigl. Regierung, laut Exbpachts⸗Contract, gleich uͤber⸗ 
eben werden. Die Haͤlfte des Kaufgeldes kann auf 
erlangen einſtweilen zur erſten Hypothek eingetra⸗ 
gen und feſtgeſetzt werden. Evert, Erbpaͤchter. 


2 
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Zu verkaufen in Stettin. 


Eine gute Flöte mit ſilbernen Klappen und eine 
cxemon. Violine find zu verkaufen, Hackſtruße Nr. 939 
zwei Treppen hoch. IR 


Ein Sopha mit Bezug iſt für 3 Rehlr. zu verkau⸗ 


fen, Junkerſtraßs No. 1112, eine Treppe hoch. 


ö 


— —— — — 
Eine kleine Parthie ſchoͤner neuer Muscateller Traus 

ben, Roſinen, in Kiften von circa 25 Pfund Netto, 

empfing und verkauft billig J. Friedr. Boy. 


Roggen, große 
Wicken bei, Fe 
Carl Piper. 


Ein neuer Transport Rheiniſcher Muͤhlen-Steine 
iſt billigſt zu verkaufen, Odekſtraße No. 11. 


Eine Parthei Klapper- Weizen zu verfchiedenen: 
Preiſen billigſt zu verkaufen, Oderſtraße No. 11. 
—— äöV᷑— — —ꝛ—ꝛ—ß— — —— 


Geſchnittene rtorico das 8 Sgr., in Blaͤt⸗ 
ter 10 Sar., nr feine Kanduobade In Packete, 
Traubeneſſig, welcher wegen: feiner Stärke ſich zum 


2 — 


und kleine Gerſte, Hafer und 


Einmachen der Früchte quatifieirt, Fruͤhſtuͤckswein zu 
5 Sgr. und ſtarken Rumm zu 9 Sgr. die Flaſche, 
beides in Gebinden billiger, trockenes Seegras in 
Ballen auch einzeln, weiße Seife a Pfd. 4 Sgr., 
ord., mittel und extra feinen Bleiweis, gemahlen 
und geraspelt Blau- und Gelbholz, feinen Indigo, 
ord. und mittel Lackmus, Poſtpapier in großer Aus⸗ 


wahl, Laͤbecker Leim, Schiffs- und Schupmacherpech 


verkauft billig Auguſt Gotthilf Glantz. 

— —— 5 Pr - — — 
Alte und vorjährige Ukermaͤrker ſpitz und rund⸗ 

blättrige Tabacke in Bunden und Ballen find bei 

mir billig zu haben. C. F. Langmaſius. 


Besten neuen Caroliner Reis, Zant, Corinthen 

und Smirn. Rosinen, Bordeaux Syrop, feinen gel- 

ben Jamaica Rum und weissen Pfeffer offerirt 
VV. Possart, gr. Domstr. No. 666. 


Caffee, Bordeauxer 


„Fein, mittel und ordinairen 
Syrop billigſt bei a 
Wilhelm Weinreich junior. 


Vorzuͤglich ſchoͤne Butter empfing und verkauft 
billigſt : F. Wardius, 
\ Frauenſtraße Nr. 899. 


Fein gemahlen Engl. Bleyweiß, bei 
M. F. Schröder in der Fiſcherſtraße. 


— — — —— 
Bordeauxer Syrop, billigst bei 
J. H. Isenbiel, Krautmarkt Nr. 1056. 


Zu verauctioniren in Stettin. 


g Montag ER RR 3 u — 8 
90 mn Juli c. und die folgenden Ta 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen in der geoßeß Belege 
ſtraße Nr. 592 öffentlich gegen ſofortige baare Zah⸗ 
kung verſteigert werden: 
Pretioſen, Gold, Silbergeſchirr, goldene und 
ſilberne Münzen, Stutz und Taſchenuhren, 
1 Kutſchwagen, Porcelain, Fayance, Glas, 
Zinn, Kupfer, Meſſing, Eiſen, mahagonie 
und birkene Möbel, wobei: Sopha, Schreib⸗ 
und Kleider -Secretaire, Waͤſchſpinde, Spie⸗ 
gel, Spinde und Tiſche alter Art, Komoden, 
Stühle, Bettſtellen, Betten und einenzeug; 
ingleichen viel Haus- und Kuͤchengeräth ze. 
Reisler- 


EEE — 
Wir haben zum offentlichen Verkauf von 50 Kiſten 
Beſchaͤdigten rohen Zucker fuͤr Rechnung der Affuras 
deurs einen Termin auf den teten July d. J., Nach⸗ 
Bea; 1 2 — 2 ae angeſetzt 
n aufluſtigen dazu ein. ttin 5 
Sen Ag. 430. ſtig zu ei tettin den 
Königl. Preuß. See- und Handelsgericht. 
7 0c 


Dienſtag den 2often July c. Nachmittags 2 Uhr 
follen in der Schuhſtraße No. 861 Wega 
Utenſilten aller Art, wobei ein Handwagen, Schrei⸗ 
bepulte, ein eiſerner Geldkaſten, 1 Geldulſch, 1 große 
Waageſchaale nebſt Gewichten, 1 neues ellertau, 
Leckbreiter, 1 Oelſtecher; ferner Moͤbel, namentlich: 


are 


Spinde, Spiegel, Tiſche, Stähte; ingleichen Betten, 
— 55 und Kuͤchengerchh ꝛc. . ne N wer⸗ 
en. eis let. 


Auction am 21ſten July c., Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem alten Packhofe uͤber 5 
eine Parthie ſehr ſchoͤnen Varinas⸗Canaſter in Rollen, 
eine ; Portorico⸗Tabak #  # 
eine 1 reell ord. Caffee, 
durch den Maͤkler Wellmann. 


— —ů— ́ä—64— — —ü— — — 
Am 2iften July a. e., Nachmittags 3 Uhr, wers 
den wir in unſerm Geſchaͤfts⸗Locale, einige Actien 
der Compagnie, für Rechnung den es angeht, oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkaufen laſſen. tet⸗ 
tin, den 26ften Juny 1830. 1 
Die Direction der Preuß. SeeAffecurang: Compagnie. 
I en EEE 


2 Schiffs verkauf. 5 
Im Auftrage von Seiten der Rhederei, werde ich 
am Dienftage den 15ten dieſes ee e 
3 Uhr, das bisher vom Schiffs⸗Capitain Joh. Löſe⸗ 
wig geführte, 41 Normal-Laſten große Schalup⸗Schiff, 
Dorothea genannt, in meinem Comptoir an den 
Meiſtbietenden verkaufen. Das Schiff liegt hier bei 
der Stadt, und iſt das Verzeichniß des Inventariums 
bei mir einzuſehen. Stettin, den 2ten July 1830. 

. J. C. A. Dubendorff, Schiffsmakler. 


Zu verauctioniren auſſerhalb Stettin. 


Auction über Mobilien und Hausgeräh, als Bet⸗ 
ten, Spinde, Stühle, Tiſche, Eimer, Zober, Faͤſſer 
aller Art und mehrere andere Wirthſchaftsſachen, ſol⸗ 
len auf Prielipp bei Stettin den ihten d. M., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, gegen ſofortige baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 


— 


Zu vermiethen in Stettin, 


Einige gute Fortepiano's ſind billig zu vermie⸗ 
then, große Dom- und Ritterſtraßen⸗Ecke No. 792. 


VFF—T—T—T—T—T—T—V—T—T—T—V—VV——————ĩ 
Eine freundliche Parterre-Wohnung von 5 heiz-. 
baren Stuben, 18chlakkabinett, 1 Alkoven, 1 Mad. 
chen- Kammer, r Speisekammer, helle Küche, Ge- 
müsekeller, Holzstall, Stallung für 2 bis 5 Pferde, 
Futterboden und Wagenremise, ist auf dem Ro- 
senzartem No. 505, zum ersten Oktober 1630 zu 
verniiethen.. . 5 


Im Haufe No. 526 am grünem. Paradepfage iſt 
die zweite Etaga, beſtehend in einem Sant, 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 3 Cabinetten, Küche, Speiſekam⸗ 
mer, Kellerraum, Pferdeſtall für 4 Pferde und Was 
genraum, zum iſten October d. J. zu vermiethen; 
das Nähere erfahrt man in der großen Wollweber⸗ 
ſtraße No. 389. 


In der Oberſtadt iſt ein Logis, 2e oder gte Etage, 
beſtehend in 4 Stuben, 2 Kammern, Rüde und Kel⸗ 
ler, zum iſten October zu vermieihen; das Nähere 
beim Glaſer⸗Mſtr. Hahn. 


Im Haufe Kohlmarkt No. 615 iſt die dritte Etage 
zum iſten October d. J. zu vermieihen. 5 


Im dem Hauſe No. 338 am grünen Paradeplatz 
iſt zu Michaeli c. die Parterre-Wohnung, beſtehend 
aus 2 Stuben, Alkoven und Küche, oder auch die 
2te Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Kammer und 
Kuͤche zu vermiethen. ; 


In der kleinen Papenſtraße No. 315 iſt die dritte 
Etage, beſtehend aus A Stuben, Alkoven, Kammern 
und Küche, nebſt Keller und Holzgelaß, zum iſten 
October zu vermiethen. . el ee 


f Ein Laden mit Ladenſtube, 
in der lebhafteſten Gegend, iſt zu Michaeli d. J. zu 
vermiethen, Kohlmarkt No. 429. 7 


In der Pelzerſtraße Nr. Sol iſt die dritte Etage, 
beſtehend aus 2 Stuben, Küchen, Kammern u. f. w., 
anderweitig zu vermiethen. — 


| 


Breiteſtraße Nr. 390 iſt in der ten Etage eine 
Wohnung von 4 Stüben, Entree, heller Küche nebſt 
Zubehör zum Aften October zu vermiethen. f 


Breiteſtraße No. 395 ift die zweite Etage, beſtehend 
aus 2 Stuben, 2 Kammern, Kuͤche, nebſt Keller und 
Holzgelaß, zum 1ſten October zu vermiethen. 


Die 2te Etage im Haufe große Oderſtraße No. 69, 
beſtehend in zwei Wohnungen, jede derſelben in drei 
heizbaren Stuben nebſt allem Zubehör, auch eine 
Stube parterre, ſteht zum Iften October d. J. zur 
Vermiethung freryr. - 


Frauenſtraße Nr. 914 ift ein freundliches Quartier 
von 3 Stuben, 2 Kammern nebſt Zubehoͤr zum 1ſten 
October zu vermiethen. Das Nähere iſt unten im 
Hauſe zu erfragen. f 


In der Frauenſtraße No. 925, nahe am neuen 
Markt, ſind in der zweiten Etage zwei Stuben, 
Schlafkabinet, helle Küche, Speiſekammer nebſt Kel⸗ 
lerraum zum tſten October zu vermiethen. 5 


Ein ſehr elegantes Quartier von 3 bis 4 Stuben, 
Cabinet und Zubehör ſteht ſogleich, oder auch zu 
Michaeli, Speicherſtraße Nr. 68 zu vermiethen. 


Die Parterre Wohnung in meinem Haufe, Spei⸗ 
cherſtraße No. 78, iſt mit auch ohne Remiſen zum 
iſten October d. J. zu vetmiethen. x 

Sache 


Ju meinem Haufe Speiherftraße Nr. 80 iſt zu 
Michaeli d. J. zweite Etage, beſtehend' in drei heiz⸗ 
baren Stuben mir Schlafcabinet und einer hellen 
Kuͤche, nebſt einer Erkner -Wohnung mit Kammer, 
Holzſtall, Keller und Bodenraum zu vermiethen. 

f Wergien. 


ſind zwei Getreide Böden 


Junkerſtraße Nr. 1107 
zu vermiethen. j 


Wiefenverpachbtung. 
Zur Verpachtung von eiren 16 Morgen Oderwie— 
fen, im Kuhbrach bei der Pomerensdorfer Anlage 
gelegen, iſt ein Termin auf Montag den 12ten July, 


Nachmittags 4 Uhr, angeſetzt, und wollen ſich Pac 
liebhaber zu dieſer 3000 15 Nee een, 
weinbrenner Crepin, Oberwiek No. 37, einfinden. 


Wittwe Daube zeige ich gehorſamſt an, 


dem Herrn Brannts 


Bekanntmachungen. 


Das nach dem Tode meines Ehemannes, des Pan⸗ 
toffelmacher-Meiſters Daube, fortgeſetzte Geſchaͤft 


habe ich mit dem 1ften July d. J. niedergelegt. Ich 


danke meinen geehrten Kunden 
geſchenkte Zutkauen und bitte, 
1500 ger zu übertragen. 


für das mir bisher 
dieſes auf meinen 
Stettin den Sten July 

Witwe Daube. 


„Mit Bezug auf obige Bekanntmachung der Frau 
daß ich de⸗ 
ren Geſchaͤft übernommen habe; bitte die Fre 
Kunden, mich mit gütigen Aufträgen zu beehren 
und werde ich mich beitreben, mit prompter und 
reeller Bedienung Ihres Zutrauens mich werth zu 
machen. Stettin den Sten July 1830. 

eint f Wedell, Pantoffelmacher. 


Weiß Ble r 
von vorzüglicher Gute, Mittwoch und Sonnabend 
friſch zu haben, empfiehlt 
A. Hoffmann, Oderſtraße No. 63. 


BEN A TE BA a 
Capitain P. Niſſen von Kiel empfiehlt, ſich feinen 
geehrten Freunden und Kunden mit vorzüglich ſchoͤ⸗ 
ner hollſteiniſcher May-Batter, grünem Krduters und 
SͤßzmilchsKaͤſe, geraͤucherten Würften und Schinken 
beſtens. Sein Schiff Johanna liegt an der Holl⸗ 
ſteiner Brucke. Stettin den Aften. July 1830. 


Einem geehrten Publikum beehre 
benſt anzuzeigen, daß der Feldwebel Zilske, wenns 
haft bei dem Schlädteeueiäee Herrn Paut in Stets 
tin, Beſtellungen von dem Anclammer Torf annimmt; 
der Preis deſſelben iſt wie im vorigen Jahre à Tau⸗ 
ſend 1 Rthlr. 2% Sgr. 

Petermann, Paͤchter des Anclamſchen Torfmoors, 
„Es wird ein in Federn hangender, halbverdeckter 
leichter Reiſewagen geſucht. Von wem? ift in der 
Zeitungs Expedition zu erfahren. 


—— '.ü̃ k — —— — — — ͤ ͤ ͤ ¶ͤ Gꝑ—3—. 

In Zabelsdorff iſt täglich friſche Schaafmilch zu 
haben und Beftellungen darauf werden in der Schul⸗ 
zeuſtraße No. 174 hinten auf dem Hofe eine Treppe 


hoch angenommen. 


RE e e e a ae e I a ae e e ie e e 
2 Sonntags und D iſt bei mir große 31 
2 Trompeten Muſik. Grünthal, den Iren Juli 38 
* 1830. A. Dittmar, 325 
2 (Langerbecks Garten). & 
er e e en e e e e e e e e e e 
CIRCUS GYMNASTICUS 
des Chriſto ph de Bach, 

in der neu erbauten Bude vor dem Anclamer Thor. 

Taͤglich werden, und zwar jedesmal mit neuen Abs 
wechſelungen, Vorſtellungen in der edlen hoͤhern Reit— 
kunſt gegeben. Anfang 6 Uhr Abends. 3 


ich mich erger 


